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426 Maze Wohlwend: Briefe aus meiner Osteria.

träumt, daß meine Frau über den See
gekommen sei. Ach, Sie wissen ja nicht,
daß mich meine Frau gestern verlassen
hat und ich glaube, daß sie nicht mehr
zurückkommen wird. Weiß der Himmel,
wo sie jetzt weilt. Wenn sie käme, ich
würde sie in meine Arme schließen. Ich
bin so voll Liebe ."

„Sie müssen sich ausruhen, lieber

Mann. Ich werde unterdessen hinüber-
schicken und sagen lassen, daß Sie in der
kleinen Ostsria al Orotto seien. Nach
Lovegno, nicht wahr?"

Nun liegt er im Bett im tiefsten Schlaf.
Was muß ich ihm sagen, wenn er auf-
wacht?

Es ist mir ganz weh ums Herz. Ich
werde Ihnen morgen wieder schreiben.

(Schluß solgt).

Maria
Du, äer vom Angesicht äas Leiä Die froh genug, àen kleinen Schmerz

Hernieäerrinnt, wie Wasser sacht Zu stillen. Wie äie Mutter zag
Vom Steine tropft, àen es zerstört, Aus ihren Äualen nach àem kunä,

Du, äeren Haare über Nacht Dem neugebornen, lächelt, lag
Vor Weh erbleichten, willst mir noch Ein Lächeln äir in äeinem Blick
Den Trauerzug vom Stirnessaum Anä hielt mit Mühe nur
Verwischen mit äer blassen Hanä, Den eignen Schmerz zurück.

Anä sinäest äoch äer Worte kaum,
Hans Debrunner, Frauenfela.
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Einer Toten
Das ist es, was ich, krank unä müä,

In meinem Leiä vergessen habe:
Daß nun schon längst auf äeinem Grabe
Weichäuftenä Ros an Rose blüht;

Daß ärüber hell unä warm äer Sommer liegt
Anä sich äer Himmel groß unä leuchtenä weitet
Anä äaß, wenn abenäs spät äie Glocke läutet,
Sie äeine Rosen mit in Schlummer wiegt —

Daß äu so frieälich schläfst, wenn sacht

Ringsum äie hohen Bäume rauschen —
Anä äeine weißen Rosen stehn unä lauschen

Anä stärker äuften in äer schwülen Nacht —

Daß niemals mehr mein Rufen zu äir äringt,
Daß Nacht unä Einsamkeit äich treu behüten —
Anä nur zuweilen so äer Duft äer Blüten
Dir einen Gruß vom golänen Leben bringt

Victor Pau! Zchuler, München.
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